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wir freuen uns sehr, euch unser ers-
tes Whitepaper der Fachgrup-
pe Innovation im Verein der Immo-
bilienfrauen präsentieren zu dürfen. 
 
Seit unserem Neustart am 25. Febru-
ar 2025 arbeiten wir als Team enga-
giert, ehrenamtlich und mit großer 
Freude daran, innovative Impulse für un-
sere Branche sichtbar zu machen und 
den fachlichen Austausch zu stärken. 
 
Auf Basis unserer Umfrage vom Juni 2025, 
an der über 200 Fach- und Führungs-
kräfte aus der Immobilienwirtschaft teil-
genommen haben, konnten wir zentrale 
Innovationsbedarfe und -chancen identi-
fizieren. Dieses Whitepaper bildet nun die 
Grundlage für unsere Jahresplanung so-
wie die strategische Ausrichtung unse-
rer Fachgruppe. Im Jahr 2026 werden wir 
die genannten Themen gezielt vertiefen 
und in vielfältigen Formaten aufgreifen. 

Ein herzliches Dankeschön gilt allen, 
die aktiv mitgewirkt und uns mit Ideen, 
Zeit und Expertise unterstützt haben. 
Wir sind stolz auf das gemeinsame Er-
gebnis – entstanden durch unkonven-
tionelle Zusammenarbeit, Offenheit 
und den starken Zusammenhalt inner-
halb unserer wachsenden Community. 
 
Wir wünschen euch eine inspirierende 
Lektüre – und freuen uns darauf, euch im 
kommenden Jahr bei unseren Forma-
ten und Aktivitäten begrüßen zu dürfen. 
 
Herzlich
 
Andrea Lipp, Nicole Anstadt & Alexandra 
Pawlowski
 
Fachgruppenleitung Innovation 
Frauen in der Immobilienwirtschaft e.V.

Kontaktdaten

innovation@immofrauen.de
immofrauen.de/fachgruppen/innovation/

Liebe Immofrauen, 
liebe Innovationsinteressierte 
aus der Immobilienwirtschaft, 
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VORWORT

Innovation ist ein zentraler Erfolgsfaktor für 
die Zukunft der Immobilienwirtschaft. Un-
sere Branche steht vor tiefgreifenden Ver-
änderungen – geprägt von Digitalisierung, 
Nachhaltigkeitsanforderungen, neuen 
Nutzungsformen und zunehmender regu-
latorischer Komplexität. Um diesen Wandel 
aktiv zu gestalten, braucht es Orientierung, 
Austausch und starke Netzwerke.

Mit dem vorliegenden Whitepaper legt die 
Fachgruppe Innovation eine fundierte und 
praxisnahe Analyse der aktuellen Innova-
tionskraft der Branche vor. Die Ergebnisse 
zeigen eindrücklich, wo bereits Fortschritt 
sichtbar ist, welche Herausforderungen 
weiterhin bestehen und welche Themen 
künftig besondere Aufmerksamkeit ver-
dienen. Deutlich wird auch: Innovation ent-
steht dort, wo ökologische, technologische 
und soziale Perspektiven zusammenge-
führt werden – und wo Vielfalt und inter-
disziplinäre Zusammenarbeit als Stärke 
verstanden werden.

Als zuständiges Vorstandsmitglied freue 
ich mich besonders über das Engage-
ment der Fachgruppe und aller Beteiligten. 
Ihr Beitrag stärkt nicht nur den fachlichen 
Austausch innerhalb unseres Netzwerks, 
sondern leistet auch einen wichtigen Im-
puls für die gesamte Branche. Zugleich 
unterstreichen die Ergebnisse, wie wertvoll 
weibliche Perspektiven für Innovationspro-
zesse sind und wie wichtig es bleibt, diese 
stärker sichtbar zu machen.

Wir danken allen Teilnehmer*innen der 
Umfrage sowie den Mitwirkenden der 
Fachgruppe Innovation. Dieses Whitepa-
per bietet eine solide Grundlage, um die 
Transformation der Immobilienwirtschaft 
gemeinsam aktiv zu gestalten – offen, mu-
tig und zukunftsorientiert.

Sarah Ruschkowski, Bundesvorstand der 
Frauen in der Immobilienwirtschaft e. V.
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01		 EXECUTIVE SUMMARY

Die Immobilienwirtschaft befindet sich 
2025 in einer Phase tiefgreifender Trans-
formation. Strengere regulatorische Anfor-
derungen, steigende Nachhaltigkeits- und 
Digitalisierungserwartungen sowie wirt-
schaftliche Unsicherheiten erhöhen den 
Innovationsdruck. Gleichzeitig zeigen die 
Ergebnisse der Umfrage der Fachgrup-
pe Innovation der Frauen in der Immobi-
lienwirtschaft e. V.: Innovation besitzt eine 
hohe strategische Relevanz, ist operativ 
jedoch noch nicht durchgängig verankert.

Rund die Hälfte der befragten Unterneh-
men arbeitet aktiv an Innovationsprojek-
ten, dennoch bewerten sie die Innovations-
kraft der Branche im Durchschnitt lediglich 
mit 3,1 von 7 Punkten. Das verweist auf 
eine moderate, aber noch ausbaufähige 
Innovationsdynamik. Die Innovationsakti-
vitäten konzentrieren sich dabei vor allem 
auf fünf zentrale Felder: Nachhaltigkeit & 
Kreislaufwirtschaft | Architektur & Projekt-
entwicklung | Bauprozesse & Materialien 
| Digitalisierung & Smart Building sowie 
soziale Innovationen. Diese Bereiche spie-
geln die wesentlichen Transformationsan-
forderungen der Branche wider – von zir-
kulären Bauweisen über neue Wohn- und 
Arbeitsformen bis hin zu datenbasierten 
Planungs- und Betriebsmodellen.

Als größte Hemmnisse werden komple-
xe Regulatorik, Fachkräftemangel, be-
grenzte Ressourcen und fehlende orga-
nisatorische Verankerung von Innovation 
identifiziert. Gleichzeitig wird Innovation 
zunehmend an ihrem messbaren Beitrag 
zu Effizienz, ESG-Performance und Wert-
stabilität bewertet. Deutlich sichtbar wird 
auch die Rolle weiblicher Perspektiven: 

Frauen prägen viele Innovationsprojekte, 
ihre Beiträge werden jedoch häufig unter-
schätzt oder nicht systematisch sicht-
bar gemacht. Lediglich 23 % der Befrag-
ten konnten konkrete Beispiele weiblich 
geführter Innovationsvorhaben nennen – 
trotz zahlreicher Projekte in Bereichen wie 
Kreislaufwirtschaft, digitale Lösungen, ESG 
und sozialen Wohnkonzepten.

Die Ergebnisse zeigen: Die Branche ist be-
reit für Innovation, doch es braucht kla-
rere Strukturen, stärkere Vernetzung und 
verlässliche Rahmenbedingungen. Das 
Whitepaper formuliert deshalb konkrete 
Handlungsempfehlungen für Unterneh-
men, Politik und Verbände – von der strate-
gischen Verankerung von Innovation über 
kulturelle und organisatorische Vorausset-
zungen bis hin zu digitalen Standards, För-
derprogrammen und Plattformen für Aus-
tausch und Sichtbarkeit.

Innovationen entstehen dort, wo ökolo-
gische, technologische und soziale Per-
spektiven integriert werden – und wo 
Vielfalt und Zusammenarbeit als strate-
gische Stärken genutzt werden. Netzwerke 
wie die Frauen in der Immobilienwirtschaft 
e.V. und insbesondere deren Fachgruppe 
Innovation können dabei eine entschei-
dende Rolle als Impulsgeberin und Verbin-
dungsglied einnehmen, um den Transfor-
mationsprozess der Immobilienwirtschaft 
aktiv zu gestalten
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02	 KONTEXT & RELEVANZ

Die Immobilienwirtschaft befindet sich in 
einem tiefgreifenden Transformationspro-
zess. Technologische, ökologische und ge-
sellschaftliche Entwicklungen verändern 
die Rahmenbedingungen schneller und 
umfassender als in früheren Marktzyklen. 
Der Emerging Trends in Real Estate Euro-
pe 2025 Report (PwC/ULI)1 zeigt, dass die 
Branche einem fortlaufenden Transforma-
tionsprozess unterliegt, der maßgeblich 
von Demografie, Digitalisierung, Dekar-
bonisierung, Deglobalisierung und neuen 
regulatorischen Anforderungen geprägt 
ist.

Gleichzeitig ist die Bedeutung der Branche 
für Wirtschaft, Gesellschaft und Klimazie-
le kaum zu unterschätzen: Rund 20 % der 
deutschen Bruttowertschöpfung, mehr 
als 37.000 Unternehmen und etwa vier 
Millionen Beschäftigte entfallen auf die 
immobilienwirtschaftliche Wertschöp-
fungskette². Mit rund 30 % der CO²-Emis-
sionen trägt der Gebäudesektor zudem 
zentrale Verantwortung für die Erreichung 
nationaler und europäischer Klimaziele³. 

Trotz dieser enormen Relevanz hat die 
Branche in den vergangenen Jahren nur 
begrenzte innovative Fortschritte erzielt. 
Mehrere aktuelle Studien – darunter die ZIA 
Zukunftsstudie 20354, die KPMG-Analyse 
„Immobilien + Innovationen (2025)5“ so-
wie die KPMG-Studie „Road to Disruption“ 
(2024)6  – kommen zu dem Ergebnis, dass 
die Innovationskraft der Immobilienwirt-
schaft deutlich hinter ihrem Potenzial zu-
rückbleibt. Diese Kombination aus enormer 
volkswirtschaftlicher Relevanz und hohem 
Transformationsdruck macht deutlich:
Innovation in der Immobilienwirtschaft 

geht heute weit über technischen Fort-
schritt hinaus. Sie umfasst die Digitalisie-
rung von Prozessen, die Entwicklung nach-
haltiger Materialien und kreislaufgerechter 
Bauweisen, die Modernisierung von Or-
ganisationsstrukturen sowie neue For-
men der Zusammenarbeit und Führung. 
Neben diesen technologischen und orga-
nisatorischen Dimensionen gewinnt auch 
die kulturelle und soziale Komponente an 
Bedeutung – etwa durch nutzerzentrier-
te Konzepte, flexible Raumlösungen oder 
neue Modelle gemeinschaftlicher Nutzung.

Gleichzeitig entstehen zunehmend völlig 
neue Services, Produkte und Geschäfts-
modelle, die etablierte Strukturen heraus-
fordern. Erste digitale Plattformmodelle 
und KI-gestützte Lösungen zeigen bereits, 
dass Bereiche wie die WEG-Verwaltung 
oder das Property Management in den 
kommenden Jahren erheblich disruptiert 
werden könnten (KPMG 2025 / PwC Emer-
ging Trends 2025).

Ohne strategisch gesteuerte 
Innovation kann die Branche ihre 
Zukunftsfähigkeit nicht sichern.
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Ziel dieses Whitepapers ist es, ein aktu-
elles und datenbasiertes Bild der Innova-
tionslandschaft der Immobilienwirtschaft 
zu zeichnen und sichtbar zu machen, wie 
unterschiedliche Perspektiven die Trans-
formation der Branche prägen.

Der hohe Anteil weiblicher Teilnehmender 
ermöglicht zudem eine besonders diffe-
renzierte Betrachtung von Themen wie 
ESG, Zusammenarbeit, digitalen Prozessen 
und neuen Geschäftsmodellen – Dimensi-
onen, die in vielen Marktstudien bisher nur 
begrenzt berücksichtigt werden.

1 PricewaterhouseCoopers (PwC) & Urban Land Institute (ULI). (2025). Emerging Trends in Real Estate Europe 2025. London: Heraus-
geber: PwC und Urban Land Institute.

2 Rat der Immobilienweisen. (2025). Frühjahrsgutachten Immobilienwirtschaft 2025 – Gesamtwirtschaftliche Entwicklung und Immo-
bilienklima. Berlin: Herausgeber: Zentraler Immobilien Ausschuss e. V. (ZIA)

3 Umweltbundesamt. (05. 09 2024). Energiesparende Gebäude – Energieverbrauch und CO²-Emissionen im Gebäudesektor. Von 
Umweltbundesamt: https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/energiesparen/energiesparende-gebaeude#ge-
baude-wichtig-fur-den-klimaschutz abgerufen

4 ZIA Zentraler Immobilien Ausschuss e. V. (2024). Zukunftsstudie 2035 – Szenarien und Perspektiven für die Immobilienwirtschaft in 
Deutschland. Berlin: Herausgeber: ZIA.

5 KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft. (2025). Immobilien + Innovationen - Themen, Trends und Technologien für die digitale 
Immobilienwirtschaft [Whitepaper]. Berlin: Herausgeber: KPMG.

6 KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft. (2024). Road to Disruption – Studie zur Innovationsfähigkeit und zu Innovationsstrate-
gien der Immobilienwirtschaft. Berlin: Herausgeber: KPMG.
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Die Erkenntnisse dieses Whitepapers ba-
sieren auf einer empirischen Untersuchung 
der Fachgruppe Innovation der Frauen in 
der Immobilienwirtschaft e. V. Die Online-
Umfrage wurde im Juni 2025 über das Tool 
„LamaPoll“ durchgeführt und richtete sich 
an Fach- und Führungskräfte aus allen Be-
reichen der Immobilienwirtschaft.

Stichprobe und Fragebogen

Insgesamt nahmen 201 Personen an der 
Befragung teil – eine für Branchenumfra-
gen überdurchschnittlich hohe Zahl, die 
ein breites Spektrum an Erfahrungen und 
Perspektiven abbildet. Der Fragebogen 
umfasste 17 offene und geschlossene Fra-
gen zu Innovationsverständnis, Strategien, 
Treibern und Hemmnissen, Innovationsfel-
dern sowie Beispielen aus der Praxis und 
Wahrnehmungen weiblicher Innovations-
leistungen.

03	 METHODIK

Auswertung
Die Analyse erfolgte deskriptiv anhand von 
Mittelwerten, Häufigkeitsverteilungen und 
thematischen Clustern.

Zusammensetzung der Teilnehmenden

Die Stichprobe ist interdisziplinär und zeigt 
eine typische Alters- und Erfahrungsver-
teilung der Branche. Mehr als die Hälfte 
der Teilnehmenden ist zwischen 46 und 65 
Jahren alt; insgesamt sind über 80 % zwi-
schen 36 und 65 Jahren.

Rund 84 % der Befragten identifizierten 
sich als weiblich, was durch den Netzwerk-
bezug begründet ist, aber eine vertiefte 
Betrachtung kollaborativer, kultureller und 
ESG-bezogener Aspekte ermöglicht.

46-65 
Jahre
51,3%

36-45 
Jahre
33,3%

25-35 
Jahre
13,3%

<25 Jahre
1%

keine Angabe
1%

Abb. 1 Altersverteilung der Teilnehmenden (Umfrage “Innovation in 
der Immobilienbranche, 2025”)

Abb. 2 Geschlechterverteilung der Teilnehmenden (Umfrage “Inno-
vation in der Immobilienbranche, 2025”)

0

20

40

60

80

100

WeiblichMännlich

G
es

ch
le

ch
t i

n 
%



9Zukunft gestalten - Innovation in der Immobilienwirtschaft 

Auch inhaltlich sind alle relevanten Tätigkeitsfelder der immobilienwirtschaftlichen Wert-
schöpfungskette vertreten – darunter Asset und Property Management, Projektentwick-
lung, Architektur, Planung, ESG, Beratung sowie Bauwesen und PropTech. 
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Abb.3 Branchenverteilung in absoluten Zahlen der Teilnehmenden (Umfrage “Innovation in der Immobilienbranche, 2025”)
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04	 STATUS QUO DER 
		  INNOVATION

4.1	 Innovationsverständnis
Das Verständnis von Innovation hat sich in 
der Immobilienwirtschaft deutlich erwei-
tert. Sie wird in der Immobilienwirtschaft 
zunehmend als ganzheitliches Konzept 
verstanden, das technologische, ökologi-
sche und organisatorische Entwicklungen 
miteinander verbindet. Die Umfrage zeigt 
ein deutlich breites Innovationsverständ-
nis, bei dem technologische Fortschrit-
te zwar eine wichtige Rolle spielen, aber 
längst nicht mehr die einzige Innovations-
dimension darstellen.

Am häufigsten nennen die Befragten tech-
nologische Lösungen wie KI, Automatisie-
rung und digitale Gebäudeintelligenz als 
zentrale Treiber von Innovation (66,7 %). 
Gleichzeitig wird Innovation klar im Kontext 
von Klimaschutz und Kreislaufwirtschaft 
verortet: 38,4 % betonen CO²-Reduktion, 
Materialkreisläufe und nachhaltige Bau-
weisen als wesentliche Innovationsfelder. 
Digitale Werkzeuge und Prozessoptimie-
rung folgen mit 37,4 %, ebenso wie Innova-
tionen in Planung, Architektur und Bauwei-
se – darunter BIM, modulare Konzepte und 
neue konstruktive Ansätze (37,4 %).

Neben diesen Schwerpunkten adressieren 
die Teilnehmenden weitere Felder, die für 
die Transformation der Branche zuneh-
mend relevant werden – etwa neue Nut-
zungskonzepte und flexible Raumlösungen 
(30,8 %), neue Formen der Zusammenar-

beit und Kollaboration (25,3 %), eine agile 
Organisations- und Innovationskultur 
(14,1 %) sowie soziale oder nutzerzentrierte 
Innovationen (10,1 %).

Diese Bandbreite verdeutlicht, dass Inno-
vation in der Immobilienwirtschaft heu-
te weit mehr bedeutet als die Einführung 
neuer Technologien. Sie umfasst kulturelle, 
organisatorische und soziale Dimensionen 
ebenso wie nachhaltige Lösungsansätze.
Auf Grundlage der Befragung lässt sich 
ein aktuelles, praxisnahes Innovationsver-
ständnis formulieren:

Damit rückt insbesondere die Fähigkeit, 
Technologie, Nachhaltigkeit, Organisa-
tion und Nutzerperspektiven zu verbinden, 
in den Fokus – als wesentliche Vorausset-
zung für die Zukunftsfähigkeit der Branche.

Innovation in der Immobilienwirtschaft 
bedeutet die Entwicklung und Anwen-
dung neuen Wissens, das geeignet ist, 
Prozesse, Produkte oder Strukturen 
nachhaltig zu verbessern und zentrale 
ökologische, soziale und wirtschaftli-
che Herausforderungen zu lösen.
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4.2	 Innovationskraft der 
Branche

Die Befragten schätzen die Innovations-
kraft der deutschen Immobilienwirtschaft 
insgesamt zurückhaltend ein. Der Mittel-
wert liegt bei 3,05 auf einer Skala von 1 
(„überhaupt nicht innovativ“) bis 7 („sehr 
innovativ“). Damit verorten die Teilneh-
menden die Branche klar unterhalb der 
neutralen Mitte.

Die Verteilung der Antworten verdeutlicht 
dieses Bild (siehe Abb. 4): 5,5 % vergeben 
den niedrigsten Wert 1, während keine ein-
zige Teilnehmende Person die Höchstbe-
wertung 7 wählt. Der höchste tatsächlich 
genannte Wert ist 6 – und dieser wurde 
lediglich ein einziges Mal vergeben. Insge-
samt stufen 63,7 % der Befragten die Inno-
vationskraft der Branche im unteren Drit-
tel der Skala ein (Werte 1 bis 3), wobei die 
meisten Antworten auf die Bewertungen 2 
und 3 entfallen. Der Median liegt ebenfalls 
bei 3 und bestätigt damit die insgesamt 
eher geringe Innovationswahrnehmung.

In den offenen Antworten wird dieses Bild 
weiter bestätigt. Viele Teilnehmende se-
hen grundsätzlich eine vorhandene Ver-
änderungsbereitschaft, die jedoch durch 
verschiedene strukturelle Hindernisse aus-
gebremst wird. Genannt werden vor allem 
fehlende strategische Verankerung von 
Innovation, begrenzte finanzielle und per-
sonelle Ressourcen sowie Zeitbudgets, un-
zureichende interne Kommunikation und 
Weiterbildungsmöglichkeiten sowie die 
hohe regulatorische Komplexität in Projek-
ten und Prozessen.
Gleichzeitig erkennen die Befragten klare 
Potenziale: Digitalisierung und KI werden 
als zentrale Hebel für effizientere Struktu-
ren und neue Geschäftsmodelle beschrie-
ben; ESG-Transformation und Kreislauf-
wirtschaft gelten als wichtige Felder für 
zukunftsorientierte Innovationen; und kol-
laborative Arbeitsweisen eröffnen neue 
Möglichkeiten für schnellere, integrierte 
Entscheidungsprozesse.

In der Gesamtschau zeigt sich: Die Branche 
erkennt den Handlungsdruck klar – doch 
das vorhandene Innovationspotenzial wird 
bislang nur teilweise genutzt.

Die Immobilienwirtschaft wird von den 
Befragten überwiegend als wenig inno-
vativ eingeschätzt – echte Spitzenwer-
te bleiben aus.

1

„überhautp nicht Innovativ“
Mittelwert

„sehr innovativ“3,1 0%5,5%

7

Abb.5 Einschätzung Innovationskraft in der Immobilienwirtschaft in Deutschland (Umfrage “Innovation in der Immobilienbran-
che, 2025”)
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5.1	 Treiber der Innovations-
entwicklung

Die Innovationskraft der Immobilienwirt-Die Innovationskraft der Immobilienwirt-
schaft entsteht in einem komplexen Zu-schaft entsteht in einem komplexen Zu-
sammenspiel aus technologischen, sammenspiel aus technologischen, 
wirtschaftlichen, regulatorischen und kul-wirtschaftlichen, regulatorischen und kul-
turellen Faktoren. Die Umfrage zeigt: Die turellen Faktoren. Die Umfrage zeigt: Die 
Notwendigkeit von Innovation wird zwar Notwendigkeit von Innovation wird zwar 
breit anerkannt, doch ihre tatsächliche breit anerkannt, doch ihre tatsächliche 
Dynamik wird durch drei zentrale Einfluss-Dynamik wird durch drei zentrale Einfluss-
bereiche bestimmt – Treiber, Hemmnisse bereiche bestimmt – Treiber, Hemmnisse 
und strukturellen Innovationsbedarf.und strukturellen Innovationsbedarf.

Die wichtigsten Impulse für Innovation in 
der Immobilienwirtschaft entstehen dort, 
wo technologischer Fortschritt, ökologi-
sche Anforderungen und neue Formen der 
Zusammenarbeit zusammenwirken. Die 
Umfrage zeigt ein deutliches Muster: Di-
gitalisierung und neue Technologien wer-
den von 57,4 % der Befragten als stärkster 
Innovationsimpuls genannt. Dazu zählen 
insbesondere KI, Automatisierung, Smart-
Building-Technologien und datenbasier-
te Modelle, die bereits heute Planung, Bau 
und Betrieb maßgeblich beeinflussen.
Fast ebenso bedeutend ist der Bereich ESG 
und Nachhaltigkeit, den 51,3 % der Teilneh-
menden als zentralen Treiber identifizieren. 
Steigende Anforderungen an Energieeffi-
zienz, CO²-Reduktion, Kreislaufwirtschaft 
und Transparenz in der Berichterstattung 
führen dazu, dass ökologische Kriterien zu-
nehmend zum Innovationsmotor der Bran-
che werden.

Als dritter großer Impulsgeber wird der 
kulturelle Wandel in Unternehmen bewer-

05	 RAHMENBEDINGUNGEN FÜR 		
		  INNOVATION		

tet. 39,6 % sehen neue Formen der Zusam-
menarbeit, interdisziplinäre Teams, agile 
Arbeitsweisen und kooperative Formate 
als wesentliche Voraussetzung dafür, dass 
Innovation entstehen kann. Damit rückt die 
organisatorische und kulturelle Dimension 
fast gleichauf mit technologischen und 
ökologischen Entwicklungen.
Auch weitere Einflussfaktoren prägen die 
Innovationsdynamik: Der Fachkräfteman-
gel zwingt Unternehmen, Prozesse stärker 
zu digitalisieren und attraktivere Arbeits-
modelle zu entwickeln. Gleichzeitig verän-
dern sich Erwartungen von Kund:innen und 
Nutzer:innen, was zu neuen serviceorien-
tierten und flexiblen Nutzungskonzepten 
führt.

Eine besondere Rolle spielt die Regulato-
rik. Rund 17 % der Befragten sehen sie als 
Faktor, der Innovation auslöst – vor allem 
durch verschärfte ESG-Vorgaben und An-
forderungen an Energieeffizienz. Gleichzei-
tig wird Regulatorik an anderer Stelle der 
Umfrage als eines der größten Hemmnisse 
beschrieben.

Gesamte Nennungen in % Mehrfachauswahl war möglich
01 02 03 04 05 06 0

Regulatorik 
17%

kultureller Wandel im Unternehmen 
39,6%

ESG & Nachhaltigkeit
51,3%

Digitalisierung und neue Technologien
57,4%

Abb.6 Treiber der Innovationsentwicklung
(Umfrage “Innovation in der Immobilienbranche, 2025”)
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Regulatorik wirkt ambivalent: Sie er-
höht den Handlungsdruck, erschwert 
jedoch aufgrund komplexer Verfahren 
und Unsicherheiten häufig die prakti-
sche Umsetzung.

In der Gesamtschau wird deutlich: Inno-
vation entsteht vor allem dort, wo Tech-
nologie, Nachhaltigkeit und neue Formen 
der Zusammenarbeit ineinandergreifen. 
Externe Vorgaben verstärken den Verän-
derungsdruck, bieten jedoch selten echte 
Unterstützung – die treibende Kraft ent-
steht vielmehr innerhalb der Unternehmen 
selbst, durch Kompetenzen, Kollaboration 
und eine klare strategische Ausrichtung.

Die zentralen Innovationshemmnisse der 
Immobilienwirtschaft liegen weniger in der 
verfügbaren Technologie als vielmehr in 
strukturellen, personellen und organisato-
rischen Rahmenbedingungen. Die Umfra-
ge zeigt drei dominante Blockadepunkte: 
Der am häufigsten genannte Hemmschuh 
ist der Fachkräftemangel, den 52,3 % der 
Befragten als größte Hürde beschreiben. 
Fehlende Kapazitäten – sowohl im opera-
tiven Tagesgeschäft als auch in der strate-
gischen Entwicklung – erschweren es vie-
len Unternehmen, Innovationsprojekte zu 
initiieren oder konsequent voranzutreiben. 
Überlastung, unklare Rollenprofile und ein 
Mangel an Zeitbudgets führen dazu, dass 
Innovation im Alltag häufig hinter dringen-
den Aufgaben zurückbleibt.

Nahezu ebenso häufig werden hohe Kos-
ten und begrenzte Budgets genannt, die 
50,8 % der Teilnehmenden als zentrales 
Hindernis einschätzen. Investitionen in Di-
gitalisierung, nachhaltige Materialien oder 
neue Prozess- und Bauansätze scheitern 

5.2	 Hemmnisse und Her-
ausforderungen

häufig an finanziellen Restriktionen, die 
durch steigende Bau-, Energie- und Finan-
zierungskosten sowie die aktuelle Bran-
chenkrise zusätzlich verstärkt werden. Das 
Ergebnis ist eine Innovationslandschaft, 
in der viele Unternehmen zwar Potenziale 
erkennen, sie jedoch aus wirtschaftlichen 
Gründen nicht ausschöpfen können.

Auch die regulatorische Komplexität wird 
von 46,7 % der Befragten als erheblicher 
Bremsfaktor benannt. Vorgaben zu ESG, 
Energieeffizienz und Berichtspflichten er-
zeugen zwar Innovationsdruck, führen 
aufgrund komplexer Verfahren, unklarer 
Anforderungen und langwieriger Abstim-
mungen jedoch häufig zu Verzögerungen 
in der praktischen Umsetzung.

Neben diesen drei übergeordneten Hürden 
werden weitere Bedarfe sichtbar, die sich 
unmittelbar auf die Umsetzungsfähigkeit 
von Innovation auswirken. Dazu gehören 
standardisierte ESG-Kriterien, integrier-
te Planungs- und Betriebsprozesse, eine 
Modernisierung von Führung und Zusam-
menarbeit sowie innovationsfreundliche 
Finanzierungs- und Bewertungsmodelle. 
Auch die Qualifizierung von Mitarbeitenden 

Abb.7 Hemmnisse der Innovationsentwicklung
(Umfrage “Innovation in der Immobilienbranche, 2025”)
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5.3	 Innovationsbedarf und 
Prioritäten

spielt eine zentrale Rolle: Kompetenzen in 
den Bereichen Digitalisierung, Daten, KI, 
ESG und zirkuläres Bauen werden zuneh-
mend zur Grundvoraussetzung, um Inno-
vationen überhaupt realisieren zu können.

Insgesamt zeigt sich ein konsistentes Bild: 
Die größten Hindernisse liegen in jenen Be-
reichen, in denen strukturelle Bedingungen, 
Ressourcenengpässe und komplexe Vor-
gaben die Innovationsfähigkeit erheblich 
begrenzen. Technologie allein kann die-
se Hürden nicht überwinden – notwendig 
sind vor allem vereinfachte Prozesse, klare 
Zuständigkeiten und eine systematische 
Stärkung der organisatorischen Voraus-
setzungen.

Der Innovationsbedarf zeigt, in welchen 
Bereichen die Branche den größten Hand-
lungsdruck sieht. Die Ergebnisse der Um-
frage machen deutlich, dass dieser Be-
darf weniger in neuen Technologien liegt, 
sondern vor allem in den strukturellen Vo-
raussetzungen, die Innovation überhaupt 
ermöglichen.

Die größten Innovationsbedarfe der Im-
mobilienwirtschaft konzentrieren sich da-
her auf gesetzliche Rahmenbedingungen, 
Prozesse im Planen, Bauen und Betreiben 
sowie die digitale Transformation. Mit 66 % 
aller Nennungen innerhalb der Top-3-Be-
darfe bildet die Gesetzgebung den deut-
lichsten Schwerpunkt. Komplexe Geneh-
migungsverfahren, unklare Vorgaben und 
steigende Anforderungen an Energieeffizi-
enz und ESG gelten als zentrale Engpässe. 
Viele Unternehmen wünschen sich klarere 
Standards, digitalisierte Verfahren und eine 
bessere Verzahnung von Planung, Bau und 
Verwaltung, um Innovationsvorhaben ver-

lässlich und schneller umsetzen zu können.

Einen ähnlich hohen Stellenwert haben die 
Prozesse entlang der Wertschöpfungsket-
te, die von 55 % der Befragten priorisiert 
werden. Im Vordergrund stehen effizien-
tere Abläufe, integrierte Planungsmodel-
le, serielle und modulare Bauweisen sowie 
der verstärkte Einsatz ressourcenscho-
nender Materialien. Die Antworten ma-
chen deutlich, dass die Branche weniger 
an fehlenden Konzepten scheitert als an 
fragmentierten Abläufen und Schnittstel-
lenproblemen – insbesondere zwischen 
Planung, Ausführung und Betrieb.

Die digitale Transformation bildet mit
50 % einen weiteren wesentlichen Priori-
tätsbereich. Die Befragten sehen erheb-
lichen Nachholbedarf in der Nutzung von 
Daten, der Standardisierung digitaler Pro-
zesse, dem Einsatz von BIM, KI und ver-
netzten Gebäudesystemen sowie der In-
tegration digitaler Tools in alltägliche 
Arbeitsabläufe. Damit wird sichtbar, dass 
Digitalisierung zwar ein starker Treiber ist, 
aber gleichzeitig noch deutliche Lücken 
aufweist, wenn es um die flächendecken-
de Umsetzung geht.

Über diese drei zentralen Felder hinaus 
nennen die Teilnehmenden weitere Be-
darfe, die vielfach mit kulturellen und or-
ganisatorischen Veränderungen zusam-
menhängen. Dazu gehören eine moderne 
Führungskultur, stärkere kollaborative Ar-

66%

Gesetzgebung 
& 

Regulatorik

55%

Bauprozesse 
&

Baustoffe

50%

Digitale Transformation 
& 

Technologien

Abb.8 Innovationsbedarf nach Branchen
(Umfrage “Innovation in der Immobilienbranche, 2025”)
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beitsformen, neue Nutzungskonzepte und 
innovative Geschäftsmodelle. Auch finan-
zielle Rahmenbedingungen – etwa inno-
vationsfreundliche Bewertungskriterien, 
Risikomodelle und Impact-orientierte In-
vestmentansätze – werden als notwendig 
beschrieben. 

Nicht zuletzt spielt die Qualifizierung eine 
entscheidende Rolle: Kompetenzen in den 
Bereichen Digitalisierung, Daten, ESG und 
zirkuläres Bauen werden zunehmend als 
Grundvoraussetzung genannt, um Innova-
tion überhaupt realisieren zu können.

Insgesamt zeigt sich ein konsistentes Mus-
ter: Die Branche benötigt weniger neue 
Technologien als vielmehr bessere Vor-
aussetzungen, um vorhandene Innova-
tionspotenziale zu nutzen. Erst wenn regu-
latorische Abläufe vereinfacht, Prozesse 
digitalisiert und organisatorische Fähig-
keiten gestärkt werden, können technolo-
gische Lösungen ihre Wirkung entfalten. 

Innovation entsteht nicht isoliert – sie 
setzt voraus, dass die Rahmenbedingun-
gen selbst innovativ werden.
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Die Immobilienwirtschaft befindet sich 
mitten in einem tiefgreifenden Transfor-
mationsprozess. Viele Unternehmen arbei-
ten bereits aktiv an Innovationsvorhaben 
– andere sehen nach wie vor deutlichen 
Nachholbedarf. Die Umfrage zeigt jedoch 
eine klare Bewegung: 57 % der Befragten 
gaben an, in ihrem beruflichen Umfeld an 
Innovationsprojekten mitzuwirken. Die in 
diesem Zusammenhang genannten Bei-
spiele verdeutlichen, dass in vielen Orga-
nisationen ganz konkrete Innovationsakti-
vitäten stattfinden.

Damit entsteht eine solide Grundlage für 
die weitere Entwicklung der Branche – und 
zugleich die Frage, in welchen Bereichen 
diese Innovationsaktivitäten konkret 
stattfinden. Auf Basis der offenen Anga-
ben zu Projekten sowie der in der Präsen-
tation gebündelten Praxisbeispiele lassen 
sich zentrale Innovationsfelder erkennen.

06	 INNOVATIONSAKTIVITÄTEN 
IN DER IMMOBILIENWIRTSCHAFT	
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Abb.9 Mitwirkung an Innovationsprojekten der Befragten
(Umfrage “Innovation in der Immobilienbranche, 2025”)
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Die Auswertung zeigt eine große inhaltli-
che Breite: Sie reicht von ökologischen und 
kreislauforientierten Ansätzen über digi-
tale Lösungen und neue Formen der Pla-
nung und Bauausführung bis hin zu sozia-
len Innovationen und nutzungsorientierten 
Modellen. Fünf Themenfelder fassen die-
se Muster zusammen und zeigen, wo die 
Branche derzeit besonders aktive Innova-
tionsdynamiken entwickelt.

Nachhaltigkeit &
Kreislaufwirtschaft
30,6%

Digitalisierung & 
KI / Prop Tech
24% Holzbau & 

Modulbau/
Serielles Bauen
19%

Quartiers- &
 Stadtentwicklung
16%

Genossenschaftl. 
& Soziales
Wohnen
11%

Abb.10 Bereiche mit konkreter Innovationsaktivität
(Umfrage “Innovation in der Immobilienbranche, 2025”)

Die in der Umfrage genannten erfolgrei-
chen Beispiele, Projekte und Pilotansätze 
liefern wertvolle Hinweise darauf, in wel-
chen Bereichen derzeit konkrete Innova-
tionsaktivitäten stattfinden. Insgesamt 
wurden 97 Beispiele genannt (90 eindeuti-
ge Nennungen). Diese wurden thematisch 
ausgewertet und zu übergeordneten Clus-
tern gebündelt. Auf dieser Grundlage las-
sen sich zentrale Innovationsfelder erken-
nen, in denen Unternehmen aktuell neue 
Konzepte entwickeln, erproben oder in Pi-
lotphasen umsetzen.

Die Auswertung der Nennungen zeigt, dass 
sich Innovationsaktivitäten in der Branche 
vor allem auf fünf große Felder verteilen:

6.1	 Innovationsfelder in der 
Immobilienwirtschaft
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6.1.1  Nachhaltigkeit & Kreis-
laufwirtschaft

6.1.2 Architektur, Design & 
Projektentwicklung

6.1.3 Bauprozesse, Baustoffe 
& Ausführung

6.1.4 Digitalisierung, Smart 
Building 
& Technologie

Nachhaltigkeit und Kreislaufwirtschaft bil-
den mit rund 30 % der Nennungen das am 
häufigsten genannte Innovationsfeld. Die 
Antworten zeigen, dass kreislaufgerech-
te Bauweisen, zirkuläre Materialströme 
und ressourcenschonende Konstruktions-
methoden inzwischen einen festen Platz 
in praktischen Innovationsvorhaben ein-
nehmen. Oft genannt werden der Einsatz 
nachhaltiger Baustoffe, Konzepte zur CO²-
Reduktion über den gesamten Lebenszyk-
lus sowie energieeffiziente und klimaposi-
tive Gebäudelösungen.

Auffällig ist, dass Nachhaltigkeit zuneh-
mend nicht mehr als Ergänzung oder 
Nachhaltigkeitslabel betrachtet wird, son-
dern als wirtschaftlich relevantes Hand-
lungsfeld. Unternehmen sehen darin so-
wohl regulatorische Sicherheit als auch 
langfristige Risikominimierung und Markt-
chancen – und damit einen zentralen Trei-
ber für strategische Investitionen.

Mit rund 24 % der Nennungen bildet dieses 
Feld das zweitstärkste Innovationscluster. 
Die genannten Beispiele verdeutlichen, 
dass Innovation sich in der Immobilien-
wirtschaft zunehmend auch in konzep-
tionellen und gestalterischen Ansätzen 
ausdrückt. Dazu zählen hybride und mo-
dulare Bauformen, lebenszyklusorientierte 
Planungsansätze sowie neue Architektur- 
und Quartierskonzepte, die Funktionalität, 
Gestaltung und Nachhaltigkeit miteinan-
der verbinden.

Auch integrative städtebauliche Modelle 
spielen eine wachsende Rolle: Sie berück-

sichtigen ökologische, soziale und wirt-
schaftliche Dimensionen und entwickeln 
Räume, die flexibel nutzbar, resilient und 
zukunftsorientiert sind. Insgesamt zeigt 
dieses Feld, wie stark Architektur und Pro-
jektentwicklung heute als Treiber für krea-
tive, nachhaltige und ganzheitliche Lösun-
gen wahrgenommen werden.

Rund 19 % der Nennungen beziehen sich 
auf Innovationsansätze, die direkt in der 
Bauphase ansetzen. Die Beispiele zeigen, 
dass Unternehmen verstärkt nach effizi-
enteren, ressourcenschonenderen und 
standardisierbaren Bauprozessen suchen. 
Dazu gehören serielle und modulare Bau-
weisen, Lean-Construction-Methoden so-
wie der Einsatz alternativer Baustoffe wie 
Holz, Recyclingbeton oder CO²-reduzierte 
Zemente.

Auch optimierte Logistik- und Baustellen-
prozesse gewinnen an Bedeutung. Ziel 
dieser Entwicklungen ist es, Bauabläufe zu 
beschleunigen, Kosten zu reduzieren, die 
Qualität zu erhöhen und gleichzeitig öko-
logische Anforderungen zu erfüllen. Damit 
wird deutlich, dass Innovation nicht nur in 
Planung und Konzepten entsteht, sondern 
zunehmend auch in der operativen Um-
setzung auf der Baustelle.

Mit rund 15 % der Nennungen gehört der 
Bereich Digitalisierung, Smart Building und 
Technologie zu den zentralen Innovations-
feldern – auch wenn digitale Lösungen im 
Projektalltag nur eines von mehreren In-
novationsfeldern darstellen. Die genann-
ten Beispiele zeigen, dass modellbasierte 
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6.1.5 Soziale Innovationen & 
neue Nutzungskonzepte

6.1.6 Fazit zu den Innovati-
onsfeldern

Planungsmethoden wie BIM, digitale Zwil-
linge oder IoT-gestützte Gebäudesteue-
rungen zunehmend eingesetzt werden, um 
Planung, Bau und Betrieb effizienter und 
transparenter zu gestalten.

Auch datenbasierte Plattformen, Prop-
Tech-Lösungen sowie KI-gestützte Opti-
mierungen in Genehmigung, Ausführung 
und Facility Management gewinnen an 
Bedeutung. Insgesamt wird deutlich, dass 
digitale Technologien als Hebel fungieren, 
der Effizienz steigert, Nachhaltigkeit unter-
stützt und neue Möglichkeiten der Prozess-
integration und Qualitätssicherung eröff-
net.

Rund 11 % der Nennungen betreffen soziale 
Innovationen und neue Nutzungskonzep-
te. Die genannten Beispiele verdeutlichen, 
dass gesellschaftliche und demografische 
Veränderungen zunehmend Einfluss auf 
die Gestaltung und Nutzung von Immobi-
lien nehmen. Dazu gehören gemeinschaft-
liche Wohn- und Arbeitsformen, inklusive 
und flexible Architektur, sozial durchmisch-
te und resiliente Quartierskonzepte sowie 
neue Modelle für Wohnen, Arbeiten und 
Zusammenleben.

Dieses Innovationsfeld zeigt, dass Immobi-
lienentwicklung immer stärker auf Nutzer-
bedürfnisse, Gemeinschaftsstrukturen und 
soziale Resilienz ausgerichtet wird – und 
damit weit über rein bauliche oder tech-
nologische Aspekte hinausgeht.

Die Analyse der genannten Projekte zeigt, 
dass Innovation in der Immobilienwirt-
schaft an mehreren Stellen gleichzeitig 
entsteht. Die fünf identifizierten Innova-
tionsfelder verdeutlichen, dass Fortschritt 
heute nicht allein technisch gedacht wird, 
sondern technische, ökologische und so-
ziale Aspekte miteinander verknüpft wer-
den müssen. Besonders relevant ist, dass 
viele der genannten Ansätze nicht isoliert 
wirken, sondern aufeinander aufbauen – 
etwa wenn digitale Lösungen nachhaltige 
Bauweisen unterstützen oder soziale Kon-
zepte neue architektonische und städte-
bauliche Ansätze erfordern.

Insgesamt zeigt sich: Innovation entfaltet 
ihre Wirkung vor allem dann, wenn unter-
schiedliche Perspektiven zusammenge-
führt werden – von Planung und Bau über 
Technologie bis hin zu Nutzerbedürfnissen 
und gesellschaftlichen Entwicklungen. Die 
Breite der Felder unterstreicht, wie vielfältig 
der aktuelle Wandel in der Branche ist und 
wie viele Ansatzpunkte es gibt, diesen aktiv 
zu gestalten.

Im nächsten Kapitel werden exemplari-
sche Projekte und Innovationsbeispiele 
dargestellt, die die Vielfalt der genannten 
Innovationsaktivitäten noch einmal kon-
kret veranschaulichen.
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6.2	 Beispiele und 
Innovationsimpulse aus der 
Branche
Die Befragten nannten zahlreiche Beispiele 
und Impulse aus der Praxis, die zeigen, wie 
vielfältig Innovation in der Immobilienwirt-
schaft bereits umgesetzt wird.

Beispiele aus Nachhaltigkeit & Kreislauf-
wirtschaft
•	 The Cradle (Düsseldorf) – umfassendes 

Cradle-to-Cradle-Konzept
•	 Circular City Heidelberg – nachhaltige 

Stadtentwicklung mit Materialkreisläu-
fen

Beispiele aus Architektur, Design & Pro-
jektentwicklung
•	 Roots Hamburg – Holz-Hochhaus mit 

Vorbildcharakter
•	 Werksviertel München – vielfältige, inte-

grative Quartiersentwicklung

Beispiele aus Bauprozessen & Baustoffen
•	 Serielle Modulbauprojekte (verschiede-

ne Entwickler)
•	 Rückbau- und Materialkreislaufprojekte
•	 Beispiele aus Digitalisierung & Smart 

Building
•	 Cube Berlin – voll digitalisiertes Smart 

Building
•	 Digitale Zwillinge zur Bestandsanalyse

Beispiele aus sozialen Innovationen & 
neuen Nutzungskonzepten
•	 Kooperative Wohnformen (z. B. Wagnis, 

Kooperative Großstadt)
•	 Quartiersgärten und Community 

Spaces

Mikroinnovationen als Treiber im Alltag
Neben den bekannten Leuchtturmprojek-
ten wurden zahlreiche Mikroinnovationen 
genannt – kleine, oft sehr pragmatische 
Ansätze, die unmittelbar Wirkung ent-

falten können. Dazu zählen digitale Tools 
wie mietz.app für den Vermietungspro-
zess, Material- oder Produktinnovationen 
wie Chagos, digitale Reparatur- und War-
tungsprozesse, lokale Holzbauinitiativen 
oder einfache ESG-Optimierungen im Be-
stand.

Diese Beispiele zeigen, wie niedrigschwel-
lig Innovation entstehen kann: durch neue 
Routinen, kleine Prozessverbesserungen 
oder den Einsatz schlanker digitaler Lö-
sungen. Gerade diese Mikroinnovationen 
prägen im Alltag vieler Unternehmen die 
Transformationsdynamik – und sind häu-
fig der Einstieg in größere Veränderungs-
prozesse.

Die Bandbreite der genannten Projekte 
und Mikroinnovationen zeigt, wie vielfältig 
und praxisnah Innovation in der Immobi-
lienwirtschaft bereits umgesetzt wird.
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Abb.11 Wordcloud der Innovationsbeispiele
(Umfrage “Innovation in der Immobilienbranche, 2025”)
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7.1	 Wahrnehmung weibli-
cher Innovationsleistungen

Die Ergebnisse offenbaren ein klares Wahr-
nehmungsdefizit:
Nur 23 % der Befragten konnten konkrete 
Beispiele von Innovationsprojekten nen-
nen, an denen Frauen maßgeblich betei-
ligt waren. 57 % gaben an, keine entspre-
chenden Projekte zu kennen; weitere 20 % 
machten keine Angabe.

Die offenen Nennungen zeigen jedoch, 
dass weibliche Innovationsleistungen in 
vielen Bereichen vorhanden sind – sie sind 
lediglich nicht ausreichend sichtbar, wer-
den selten aktiv kommuniziert und sind 
nicht systematisch dokumentiert.

Damit fehlt es weniger an innovativen Bei-
trägen von Frauen als vielmehr an Sicht-
barkeit, Plattformen und strukturierten 
Formaten, die diese Leistungen hervorhe-
ben.

Frauen leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Innovationskraft der Immobilienwirtschaft 
– von Architektur und Projektentwicklung 
bis hin zu ESG, Digitalisierung und Stadt-
entwicklung. Die Umfrage zeigt jedoch 
eine deutliche Wahrnehmungslücke: Viele 
Befragte glauben zunächst, keine weiblich 
geprägten Innovationsprojekte zu kennen; 
in den offenen Antworten entsteht jedoch 
ein vielfältiges Bild weiblicher Innovations-
leistungen. Die Herausforderung liegt also 
weniger im Tun, sondern in der Sichtbar-
keit.

07		 WEIBLICHE INNOVATIONS-
PERSPEKTIVEN	
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Abb.12 Wahrnehmungsdefizit von Frauen in der Innovation
(Umfrage “Innovation in der Immobilienbranche, 2025”)
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7.2	 Genannte Persönlichkeiten und Projekte

Die Befragten nannten eine Vielzahl von Persönlichkeiten und Projekten. Die Nennungen 
decken ein breites Spektrum an Rollen ab – von Gründerinnen über Projektleiterinnen bis 
hin zu Expertinnen in ESG, Nachhaltigkeit, Digitalisierung und Architektur.

Hinweis zur Interpretation der Nennungen
Die in der Befragung genannten Namen und Projekte sind Einzelnennungen oder Mehrfachnennungen, ohne dass eine systematische 
Verifizierung ihrer Projektbeteiligung möglich war. Sie sind daher als Wahrnehmungsindikatoren, nicht als vollständige Leistungsliste zu 
verstehen

Abb.13 Wordcloud „Nennung von Frauen die Innovativ tätig sind“
(Umfrage “Innovation in der Immobilienbranche, 2025”)
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Anmerkung zur Zuordnung
Die Beispiele spiegeln die Wahrnehmung der Befragten wider. Sie wurden von der Fachgruppe nicht einzeln auf Projektleitung oder Rol-
lenverteilung geprüft – daher verstehen sich die Beispiele als Hinweise auf aktive Innovationsfelder, nicht als abschließende Zuordnung 
einzelner Personen.

7.3	 Beispiele weiblich 
geprägter 
Innovationsprojekte

Die offenen Antworten nennen verschiede-
ne thematische Bereiche, in denen Frauen 
nach Wahrnehmung der Befragten eine 
zentrale Rolle spielen. Dazu gehören u. a.:

•	 kreislauforientierte Projekte und Initiati-
ven im Bereich Circular Economy

•	 digitale Lösungen, datenbasierte Mo-
delle und Plattformansätze

•	 soziale und gemeinschaftsorientierte 
Wohn- und Arbeitsformen

•	 ESG-getriebene Transformationen in 
Architektur, Bestandsentwicklung und 
Neubau

•	 Projekte rund um Wiederverwen-
dung von Materialien oder zirkuläre                      
Bauprinzipien

Abb.14 Wordcloud „Innovative Projekte in der Immobilienbranche“
(Umfrage “Innovation in der Immobilienbranche, 2025”)
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7.4	 Erfolgsfaktoren weibli-
cher Innovationsführung

7.5	 Bedeutung von Sicht-
barkeit und Netzwerken

Etwa die Hälfte der Befragten sieht weib-
liche Perspektiven explizit als Innova-
tionsfaktor. Genannt werden insbeson-
dere Kompetenzen und Denkweisen, die 
für Transformationsprozesse künftig an 
Bedeutung gewinnen – darunter Nutzer-
zentrierung, Kooperation, Nachhaltigkeits-
orientierung und ganzheitliche Entschei-
dungslogiken.

Diese Eigenschaften stärken besonders 
jene Innovationsfelder, die in der Umfrage 
als zentral identifiziert wurden – ESG, Zu-
sammenarbeit, digitale Prozesse, soziale 
Innovationen und nachhaltige Quartiers-
entwicklung. Damit leisten weibliche Pers-
pektiven einen wichtigen Beitrag dazu, In-
novationen ganzheitlich und zukunftsfähig 
zu gestalten.

Die Umfrage zeigt, dass weibliche Innovati-
onsleistungen in der Immobilienwirtschaft 
häufig vorhanden sind, aber nicht immer 
die Sichtbarkeit erhalten, die ihrem Beitrag 
entspricht. Sichtbarkeit entsteht jedoch 
nicht automatisch – sie braucht Netzwer-
ke, Austauschformate und Plattformen, 
die Innovationen und ihre Akteur*innen ins 
Licht rücken.

Als bundesweites Branchennetzwerk trägt 
Frauen in der Immobilienwirtschaft e. V. 
dazu bei, fachlichen Austausch zu fördern 
und Sichtbarkeit zu stärken.

Die Fachgruppe Innovation ergänzt dies, 
indem sie Innovationsentwicklungen in der 
Branche insgesamt beobachtet und Im-
pulse sammelt – und dabei auch sicht-
bar macht, welche Rolle Frauen in diesen 
Transformationsprozessen spielen.

Weibliche Innovationsperspektiven 
verbinden technische, ökologische und 
soziale Dimensionen mit kooperativen 
Arbeitsweisen, einem starken Fokus 
auf Nutzerbedürfnisse und integrierten 
Führungsansätzen. Dadurch entstehen 
Lösungen, die sowohl nachhaltig als 
auch wirksam in der Praxis umgesetzt 
werden können.
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08	 HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

Die Ergebnisse der Umfrage zeigen deut-
lich: Die Immobilienwirtschaft erkennt die 
Bedeutung von Innovation, doch Umset-
zung und strategische Verankerung blei-
ben vielerorts ausbaufähig. Damit Inno-
vation ihre volle Wirkung entfalten kann, 
braucht es ein Zusammenspiel aus klarer 
Steuerung, kulturellen Veränderungen, 
organisatorischen Strukturen und politi-
schen Rahmenbedingungen

Innovation strategisch verankern
Innovation darf kein Einzelprojekt sein, 
sondern muss als dauerhafte Führungs-
aufgabe verstanden werden. Dazu gehö-
ren klare Verantwortlichkeiten, definierte 
Innovationsprozesse, verankerte KPIs und 
regelmäßige Strategie-Reviews.

Strukturen und Ressourcen aufbauen
Unternehmen sollten Ressourcen gezielt 
priorisieren – etwa durch Innovationsbud-
gets, interdisziplinäre Teams, Projektpart-
nerschaften (z. B. mit PropTechs) und Wei-
terbildungsprogramme in Digitalisierung, 
ESG und neuen Technologien.

Innovationskultur entwickeln
Eine innovationsfördernde Kultur umfasst 
Offenheit für Experimente, eine konstruk-
tive Fehlerkultur, kollaborative Arbeits-
weisen und die frühe Einbindung unter-
schiedlicher Fachdisziplinen. Gerade in 
einer traditionell risikovermeidenden 
Branche ist dies ein zentraler Hebel.

8.1 	 Empfehlung für Unter-
nehmen
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Regulatorik vereinfachen und digitalisie-
ren
Die größten Hemmnisse liegen in kom-
plexen und langwierigen Genehmigungs-
prozessen. Es braucht digitale und be-
schleunigte Verfahren, klare Vorgaben und 
verlässliche Planungssicherheit für Investi-
tionen.

Förderprogramme und Erprobungsräume 
schaffen
Um Innovationen schneller in die Umset-
zung zu bringen, braucht es gezielte För-
derprogramme für digitale, ökologische 
und organisatorische Lösungen entlang 
des gesamten Immobilienlebenszyklus.

Reallabore und klar definierte Testkorrido-
re können helfen, neue Materialien, digitale 
Werkzeuge oder zirkuläre Konzepte unter 
realen Bedingungen zu erproben – mit re-
duzierten bürokratischen Hürden und kla-
ren Rahmenbedingungen.

Ergänzend sollten PropTechs und Start-
ups durch niedrigschwellige Förderzugän-
ge, Kooperationsmöglichkeiten mit etab-
lierten Akteuren sowie klare Leitplanken für 
datenbasierte und KI-gestützte Anwen-
dungen unterstützt werden.

Standards für ESG und Zirkularität weiter-
entwickeln
Einheitliche und gut verständliche Kriterien 
helfen Unternehmen, Innovationen wirt-
schaftlich und nachhaltig umzusetzen und 
verbessern die Vergleichbarkeit in Finan-
zierung und Bewertung.

Kompetenzentwicklung & Qualifizierung 
unterstützen

8.2 	 Empfehlung für Politik 
und Verbände

8.3 	 Empfehlung für Politik 
die Branche

Die Verantwortung für Qualifizierung liegt 
bei den Unternehmen selbst. Politik und 
Verbände können jedoch unterstützen, 
indem sie gemeinsame Standards, Zer-
tifizierungen und niedrigschwellige Wei-
terbildungsangebote fördern. Gerade für 
Themen wie Digitalisierung, ESG, Kreis-
laufwirtschaft oder datenbasierte Prozes-
se schaffen klare Orientierungen und an-
erkannte Kompetenzprofile eine wichtige 
Grundlage für die Transformationsfähig-
keit der Branche.

Zusammenarbeit stärken
Innovation entsteht im Netzwerk – durch 
Kooperationen zwischen Unternehmen, 
Start-ups/PropTechs, Forschungsein-
richtungen, Kommunen und Verbänden. 
Gemeinsame Plattformen und projekt-
bezogene Allianzen beschleunigen die 
Entwicklung neuer Lösungen.

Digitale und ökologische Kompetenzen 
fördern
Die Transformation erfordert neue Rollen-
profile und Qualifikationen. Branchenweite 
Weiterbildungsangebote, Zertifizierungen 
und Lernformate können die digitale und 
ökologische Kompetenzlücke schließen 
und Unternehmen in die Lage versetzen, 
Innovationen erfolgreicher umzusetzen.

Innovationsbeispiele sichtbar machen
Die Umfrage zeigt: Viele Innovationen  – 
einschließlich der Beiträge von Frauen – 
sind in der Branche vorhanden, aber nicht 
durchgehend sichtbar. Sichtbarkeit durch 
Publikationen, Auszeichnungen, Netzwer-
ke und transparente Kommunikation kann 
Innovationsimpulse verstärken und Vorbil-
der schaffen.
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09	 ROLLE DER FACHGRUPPE 
INNOVATION
IMPULSGEBERIN, NETZWERK & TRENDRADAR

Die Umfrage zeigt deutlich: Die Branche 
wünscht sich mehr Austausch, Orientie-
rung und praxisnahe Impulse zu Innova-
tions- und Zukunftsthemen. Besonders 
gefragt sind Workshops zu spezifischen 
Themenfeldern (55 %), der Zugang zu Ex-
pert:innen und aktuellen Trends (45 %) so-
wie Formate zur Entwicklung gemeinsamer 
Pilotvorhaben (39 %).

Auf Basis dieser Ergebnisse wird die Fach-
gruppe Innovation ihre Rolle als Plattform 
für Wissen, Austausch und Zusammen-
arbeit in 2026 weiter ausbauen. Ziel ist es, 
zentrale Bedarfe der Branche aufzugreifen 
und Angebote bereitzustellen, die Orientie-
rung schaffen und den Transfer von Inno-
vationen erleichtern.

Geplant sind unter anderem:

regelmäßige Expert:innen-Panels zu 
technologischen, ökologischen und orga-
nisatorischen Zukunftsthemen

Workshops und Deep-Dive-Formate, die 
Fachwissen bündeln und Praxiserfahrun-
gen zugänglich machen

Vernetzungsangebote, die den Austausch 
fördern und die Entwicklung gemeinsamer 
Projektideen unterstützen

Sichtbarmachung von Innovationsleis-
tungen, um Good Practices, Initiativen und 
Vorbilder aus der Branche stärker hervor-
zuheben

Als Trendradar will die Fachgruppe rele-
vante Entwicklungen frühzeitig identifi-
zieren, Impulse aus Forschung, Wirtschaft 
und Praxis bündeln und Akteur:innen mit-
einander vernetzen. Damit unterstützen wir 
Unternehmen, Start-ups, Verbände und 
weitere Institutionen dabei, Innovationen 
schneller in die Umsetzung zu bringen und 
die Transformation der Immobilienwirt-
schaft aktiv mitzugestalten.
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Abb.15 Bedarf an Angeboten der Fachgruppe Innovation
(Umfrage “Innovation in der Immobilienbranche, 2025”)
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